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Grußwort

Jürgen Holzwarth, 
Vorsitzender der BAG-OKJE e.V.

“Oft ist die Zukunft schon da, ehe wir ihr ge-
wachsen sind.“ (John Steinbeck)

Für die Systeme zur Erziehung und Bildung in 
Deutschland gilt das leider auch. Die Diagnose 
lautet: Sie sind den Anforderungen von Heute 
und der Zukunft nicht gewachsen. In keinem an-
deren Land ist das Bildungsniveau so stark von 
der sozialen Herkunft abhängig wie in Deutsch-
land. Die frühe Selektion in die drei bestehenden 
Schulformen verstärkt das Problem weiter. Die 
Chancenungleichheit im deutschen Bildungs- und 
Gesellschaftssystem ist nicht akzeptabel, auch 
deshalb, weil zu viele der Jungen verloren gehen, 
obwohl auch sie dringend gebraucht werden.
Dieser Herausforderung zur Veränderung für den 
Bereich der Kinder- und Jugendarbeit stellen sich 
die Organisatoren mit dem heutigen Kongress 
„Offen für morgen“. Er soll Zukunftswissen den  
Fach- und Führungskräften von Trägern der Of-
fenen Kinder- und Jugendarbeit  zugänglich ma-
chen, damit Kinder- und Jugendarbeit den Anfor-
derungen der Zukunft mit ihrem Beiträgen ge-
recht werden kann. 
Diese Themen stehen im Zentrum des Kongress 
„Offen für Morgen“:  

„Qualität und Qualifizierung in der Koopera-
tion zwischen Jugendarbeit und Schulen“, 
„Bildungsbenachteiligte Jugendliche“, 
„Familienorientierung in der Offenen Kinder- 
und Jugendarbeit“ sowie 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“. 

Organisatoren des Symposiums sind:  Die Bun-
desarbeitsgemeinschaft Offene Kinder- und Ju-
gendeinrichtungen (BAG OKJE) e.V., die Lan-
desarbeitsgemeinschaft Offene Jugendbildung 
Baden-Württemberg (LAGO) e.V. und die Ar-
beitsgemeinschaft Jugendfreizeitstätten (AGJF) 
e.V. Diese Organisationen sind die fachpolitische 
Vertretung der Einrichtungen der Offenen Kin-
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der- und Jugendarbeit. Rund 1.400 Einrichtungen 
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit gibt es in 
Baden-Württemberg: Jugendhäuser und Jugend-
treffs, Jugendfarmen, Aktivspielplätze und Spiel-
mobile. Über 16 000 sind es in ganz Deutsch-
land. 
Die Veranstaltung heute ist ein Modell für Koo-
peration und Vernetzung. Der Kongress „Offen 
für morgen“ findet gemeinsam mit dem interdis-
ziplinären Betreuungs- und Bildungskongress 
„Invest in Future“ statt, der sich an Unterneh-
men, Träger von Kindertageseinrichtungen und 
die öffentliche Hand wendet.
Diese Kooperation ist damit ein gutes Beispiel 
dafür, dass die Veranstalter gemeinsam die Zei-
chen der Zeit richtig erkannt haben: 
Die gelingende biographische Begleitung des 
Aufwachsens von Kindern und Jugendlichen ist 
eine gesellschaftliche Zukunftsaufgabe. Diese 
Aufgabe ist nur zu schaffen durch das Zusammen-
wirken vieler Verantwortungsträger und Partner. 
Es genügt nicht, nur auf die bisherigen Struktu-
ren von Kindergarten und Schule zu setzen. 
Es ist eine bessere Vernetzung der Bildungsan-
gebote und -institutionen notwendig, um den ge-
sellschaftlichen Herausforderungen gerecht zu 
werden.
Ganzheitliche Bildung mitten im Leben, das ist 
der Beitrag der Offenen Kinder- und Jugendar-
beit.

Kinder und Jugendliche finden hier Räume, in 
denen sie soziale Kompetenzen aufbauen kön-
nen. Sie lernen, Konflikte gemeinsam kreativ zu 
lösen, eigene und Interessen Anderer zu erken-
nen und dafür einzutreten. Sie machen hier mit, 
ohne Zwang und Pflicht, freiwillig wird Selbst-
verantwortung trainiert. Sie finden neue Erfah-
rungshorizonte und erhalten Mut zum Lernen mit 
allen Sinnen.
Gerade Jugendliche, die in der Schule kaum Er-
folgserlebnisse haben, bekommen hier Unterstüt-
zung, um ihre Fähigkeiten zu entdecken und da-
durch Bildungsmotivation zu entwickeln. Er-
kenntnisse der Zukunftsforschung untermauern 
die Bedeutung von ganzheitlicher Bildung im au-
ßerschulischen Bereich. Der 12. Jugendbericht 
der Bundesregierung belegt ebenfalls deren Wirk-
samkeit und den Handlungsbedarf, diese außer-
schulischen Potentiale mehr zu nutzen.
Bildung braucht die Vielfalt formaler, formeller 
und informeller Settings. Diese  müssen wir für 
den Bereich der Kinder- und Jugendarbeit erhal-
ten und nicht „einsparen“. Kinder- und Jugend-
arbeit muss als Teil  einer umfassenden Bildungs-
landschaft ausgestaltet werden, in der die Akteure 
enges institutionelles Denken überwinden und 
gemeinsam ein umfassendes Konzept für Bil-
dung, Erziehung und Betreuung entwickeln und 
umsetzen.
Ich wünsche Ihnen, dass dieser Kongress eine 
ertragreiche Station auf dem Weg zu diesem Ziel 
darstellt und viele Anregungen zum Mitnehmen 
enthält für Ihre Praxis im Alltag.
  
Vielen Dank.


